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Hiſtoriſche Skizzen 
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Der Page von Brieg. 
Von A. Werg. 
(Bortfegung.) 


Unaufhaltſam rannen Thränen über des guten Herzogs 
angen. Die Stimme des Gewiſſens, die ihm ſagte, Du haft 
nun Deine Pflicht erfüllt — klang ihm in den Tiefen feines 
Herzens fo füß, fo wohlthuend, daß er leiſe ſich ſelbſt geſtand, 
dies ſei eine Vorahnung des himmliſchen Friedens. Die Stille 
welche in der Grabeskapelle herrſchte, obgleich der enge Raum 
mit mehr als zwanzig Betern angefüllt war, verſetzte die Seelen 
der Pilger in einen Zuſtand der wunderbarſten Erhebung, und 
der Gedanke, daß Jeder, der an dieſem hehern Orte jetzt weile, 
gewiß von einem gleichen heiligen Schauer durchdrungen ſei, 
erhöhte dieſes Gefühl noch mehr. 

Vierzehn Tage verweilte Ludwig mit feinem treuen Gefähr: 
ten in Jeruſalem, und machte dann noch eine kleine Wallfahrt 
nach dem nahen Flecken, wo einſt der erhabene Stifter ſeiner 

eligion geboren worden war. 

Nachdem er nun alle merkwürdigen Plätze dieſer dem Chri⸗ 

en ſo werthen Gegend genugſam geſehen hatte, war ſein from⸗ 
mer Eifer geſtiut, und die Sehnſucht nach dem fernen Vater⸗ 
de, nach der geliebten trauten Gattin, erwachte jetzt mit ver⸗ 
doppelter Stärke in ſeiner Bruſt. Paläſtina's Boden, wo für 
nichts mehr zu thun war, brannte nun wie Feuer unter ſei⸗ 
den Füßen. Er eille, wieder nach Haufe zu kehren. 


5. 


Nach drei Tagen hatte er die Thäler hinter ſich, und im Hin⸗ 
tergrunde der ſchönen Landſchaft, wo einft die Völkerbirten Is⸗ 
wels ihre Lagerplätze aufgeſchlagen hatten, zeigte ſich ſchon den 
Blicken der Wanderer der majeſtätiſche Tabor. »Der Abend 

nahe, « ſagte Ludwig zu feinen Begleitern, »laffet uns eilen, 
ie Hütte des ftommen Bruders Marcellus zu erreichen, damit 
wie dort ein bequemes und fiheres Nachtlager finden. 

Mit erneuerter Anſtrengung ſchritten die Ermüdeten vor⸗ 
wärts und ſtiegen, als eben die Sonne unterging, den Hügel 
inan, auf deſſen Spitze die Einfiedelei lag. 

Der Eremit empfing fie mit ſichtbarer Freude. Sie muß⸗ 
len ihm von ihren Reiſeabentheuern erzählen, während er ſie mit 

en Früchten und ſtärkendem Moſte bewirthete. Als es 
teits finſter geworden war, wies er dem Herzoge und Vollrath 
eine Ruheſtätte auf weichem Mooſe an. Die Knappen fanden 
auf dem Boden ihr Lager bereitet. Mit heitrem Gefühl legten 
udwig und fein Gefährte ſich nieder. Dies iſt die letzte 
acht, « ſagte der Erſtere, „die wir auf der heiligen Erde zu: 
0 gen. Morgen erreichen wir Protomäis und ſchlafen auf 
dem Schiffe, welches uns wieder nach Europa tragen wird. 
hierher hat uns die Gnade des Höchſten glücklich geführt, 


ohne Fährlichkeiten haben wir dieſe letzte Nachtherderberge auf 
Aſiens Boden erreicht; bald werden wir uns auf's Neue den 
Fluthen des Meeres vertrauen, möchten ſie uns eben ſo wohlbe⸗ 
halten nach Welſchland zurücktragen, als ſie uns hierher brachten, 
dann kann ich, ehe noch ein halbes Jahr verfloſſen ſein wird, 
wieder an der Seite meiner geliebten Katharina, in der Mitte 
meiner guten treuen Unterthanen des Lebens mich freuen. Das 
will ich dann auch aus voller Seele, denn keine geheime Laſt 


wird mich mehr drücken, kein ängſtendes Traumbild meinen 


Schlaf ſtören, kein ſtiller Vorwurf mir die Stunden der Wonne 
verbittern. O Vollrath, wie glücklich werd' ich dann ſein, und 
auch Du ſollſt es werden. Nie werd' ich vergeſſen, welch' ein 
redlicher Gefaͤhrte Du mir warſt, und nach Weib und Kind 
wirſt Du ſtets der nächſte meinem Herzen bleiben. Die Lieb⸗ 
lichſte unter den Töchtern des Landes magſt Du Dir als Haus⸗ 
frau heimführen und zum Hochzeitsgeſchenk ſollſt Du eines von 
den ſchönſten meiner herzoglichen Güter Dir wahlen. — Ach 
wären wir nur ſchon in der Heimath — ich habe hier keine 
Ruhe mehr!« 

So dachte und träumte der gute Ludwig von der nächſten 
Zukunft — aber ach, fie kam ganz anders, als er ſich eingebildet 
hatte; noch manche ſchlafloſe Nacht, noch manchen heißen, 
ſchweren Tag ſollte der Arme auf Aſiens Boden verleben. 

Nach einem frommen Dankgebete gegen den Schöpfer ſchlief 
er ſanft und ruhig ein. Doch war ſein Schlummer nur von 
kurzer Dauer; denn bald weckte ihn Vollrath und flüſterte angſt⸗ 
lich leiſe: »Mir ahnet Böſes, theurer Herr, denn ſchon ſeit einer 
langen Weile vernimmt mein Ohr rings um die Hütte Ver: 
dacht erregendes Geräuſch; es klingt mir wie die Tritte bewaff⸗ 
neter Männer, und bisweilen kommt es mir vor, als entſtände 
dicht hinter dieſen Wänden ein dumpfes Gemurmel.« 

Ludwig fuhr betroffen auf. Sollten wir, antwortete er eben 
ſo leiſe, in der Klauſe des frommen Marcellus Gefahr zu be⸗ 
fürchten haben? Er hat mir ja ſelbſt geſagt, daß er noch nie⸗ 
mals, weder von Türken, noch Arabern beunruhigt worden fei, 
weil er durch feine Kenntniſſe in der Kräuterkunde ſchon mans 
chem Muſelmann in der Umgegend nützlich geworden iſt, darum 
ſtehe er auch bei den Ungläubigen in Gunſt. 

»Wenn nur, « gab Vollrath flüßernd zurück, »der Bruder 
Marcellus nicht einer von denen iſt, die in Schaafskleidern um⸗ 
bergehen, inwendig aber reißende Wölfe ſind. Ich habe ſchon 
daheim erfahren, daß es in Paläſtina Einſiedler und Mönche 
geben ſoll, die nur Chriſten zu fein fdieinen, um die gläubigen 
Fremden an ſich zu locken und darn den Sarazenen in die 
Hände zu liefern. Des Klausners Benehmen bei unſe rer erſten 
Bewegung ſchien mir fo fromm und edel, daß damals durchaus 
kein Funke von Argwohn in meiner Seele ſich entzündete. 
Geſtern aber, dei unſerm zweiten Empfange, kam mir ſeine 
übertriebene Freund lichkeit ſonderbar vor; ich glaubte einen fal⸗ 
ſchen lauernden Zug auf ſeinem Angeſichte zu demerken — doch 
ſtillel hört Ihr nichts, edler Herr?« f 

Die Thüre der Klav ſe ging auf und den Horchenden war es, 
als träten mehrere Männer in das Vorderaemach der Hütte. 
Bald vernahmen fie auch die Stimme Marcells, wie dieſer 
halblaut ſagte: »Folgt mir nur hier hinein, gewiß ſchlafen fie 
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auf dem betäubenden Mooſe ganz feft, und Ihr könnet fie, ohne 
den geringſten Widerſtand zu finden, in Feſſeln legen und fort⸗ 
ſchleppen. Während Ihr der Herren Euch bemächtigt, werden 
die Andern mit den Knechten oden fertig werden. Nur an's 
Werk, Ihr werdet mit dem guten Fange zufrieden ſein! 

Wenn ein Wunder Gottes uns nicht rettet, ſagte Ludwig 
zum Freunde, ſo ſind wir verloren. 

In dieſem Augendlicke ſprang die Thüre auf und Marcellus, 
eine Leuchte in der Hand tragend, trat ein; ihm folgten einige 
Sarazenen, deren wilde bärtige Geſichter vom düſterrothen 
Scheine der Flamme beleuchtet, wie grinſende Larven ausſahen. 
Sie ſtutzten, als ſie die Pilger wachend und in einer Stellung 
erblickten, die Widerftand verkündete. Doch nur ein Paar Aus 
genblicke währte ihre Ueberraſchung. Dann ſtürzten fie ſich mit 
wüthendem Geſchrei auf die Beiden, Der wackre Vollrath ver⸗ 
theidigte feinen Fürſten, den ein Hieb auf den Arm fogleich feiner 
Waffe beraubt hatte, wie ein echter Mann. Er ſtellte ſich vor 
ihn, und ſeine Streiche fielen hageldicht auf die räuberiſchen 
Buben. Endlich aber traf den Braven ein furchtbarer Schleg 
auf den Kopf, ſo daß er mit Blut überſtrömt leblos vor ſeinem 
Herrn niederſank. Nun war es auch um den Herzog geſchehen. 
Er wurde zu Boden geriſſen, ſeiner ganzen Habſeligkeit beraubt, 
und mit Seilen an Händen und Füßen ſo feſt zuſammenge⸗ 
ſchnürt, daß er kein Glied rühren konnte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Wie man vom Aeußern auf's Innere 
ſchließen kann. 


Nur nicht erſchrocken! Es wird nicht beabſichtigt, eine Ab⸗ 
handlung über die phyſiognomiſche Kunſt zu geben, ſondern einige 
einfache Bemerkungen, nach welchen ſich die Karrikaturiſten zu 
richten pflegen. 


Auf der Straße. 

Derjenige der an die Zukunft denkt, ſchaut nach oben, — 
wer an die Vergangenheit denkt, nach unten, — wer vor ſich 
hinſieht, iſt mit der Gegenwart befchäftigt, wer rechts und links 
blickt, denkt an nichts, — wer häufig hinter ſich ſchaut, denkt 
an ſeine Gläubiger. — Wer ſachte geht, denkt nach, überlegt 
oder berechnet, — wer einen Plan im Kopfe hat, geht ſehr 
taſch, — wer rennt, ſchwebt in einem Glücks oder Liebestraum. 
— Eine einfache, etwas vernachlätzigte, aber reinliche Toilette, 
ein weder zu raſcher noch zu langſamer Gang, eine Haltung die 
gleichweit entfernt iſt von Läſſigkeit und Steifheit, deuten einen 
ernſten, vernünftigen, guten Mann an. — Wer mit kleinen 
Schritten einhertrippelt, mit den Augen blinzelt, das Geſicht 
vorſtreckt und mit den Schultern zuckt, iſt ein reizbarer, zänki⸗ 
ſcher, ſchwatzhafter Menſch. — Wer mit der Hand ſeinen 
Hut glatt ſtreicht, mit dem Taſchentuch über die Beinkleider hin⸗ 
führt, iſt ein kleinlicher ſtachlichter Geiſt. — Wer mit golde⸗ 
nen Ketten, geſchnittenen Steinen, Ringen prunkt, iſt ein reich 
gewordener Bauer, ein Taſchenſpie ler, Wunderdokter oder ita⸗ 
lieniſcher Fürſt. 


Der Gruß. 


Der Beamte, der Profeſſor, der Bureau: Chef, welche die 
Hand in der Weſte tragen, etwas ſteif gehen und den Hut ſehr 
hoch heben, wenn ſie grüßen, ſind nicht, wie man gewöhnlich 
glaubt, ſtolz, ſondern es ſiad gute und wohlwollende Leute, die 
nur den Kopf etwas hoch tragen. 

Stolz iſt nicht blos der Ungeſchliffene, welcher mit einer blo⸗ 
ßen Kopfdewegung grüßt, ſondern auch derjenige, welcher einen 
Gruß auf eine affektirte Weiſe erwiedert / Zwei Perſonen, von 
denen der Eine höher, der Andere niedriger ſteht, die aber beide 
gleich eitel ſind, grüßen ſich nicht: ſie thun immer, als ob ſie ſich 
nicht ſehen. — Zwei Menſchen, die ſich verachten, grüßen ſich 
ſehr ehrſurchts voll, wenn fie ſich fürchten. — Der Mann grüßt 
den Liebhaber mit der Miene eines Beſchützers, — der Liebha: 
ber laͤchelt, indem er den Gruß erwiedett, — zwei Nedenbuhler, 
beiten ſich in die Lippen, — der Gläubiger grüßt verlegen, — 
der Schuldner unbefangen, — die Freundſchaft grüßt mit der 


Hand, — die Liebe mit dem Auge. — Wer eine Perrücke 
trägt, grüßt ſo wenig wie möglich, die Benutzung des Hutes 
flößt ihm immer Beſorgniſſe ein. 

Der Hut. 

Der Hut begünſtigt außerordentlich das Studium des Her⸗ 
zens und des Geiſtes. — Wer den Hut auf einem Ohre trägt, 
iſt ein Poltron. Wer ihn hinüber ttägt, iſt ein Pinſel. Wer 
ihn üder die Augen zieht und hinten hoch trägt, iſt ein Spötter. 
Wer den Hut beim Gehen in der Hand hält, iſt eitel. Wer 
immer einen neuen und glänzenden Hut hat, iſt ein ordnungs⸗ 
liebender, methodiſcher Geiſt. Wer einen ſpitzen Hut trägt, mit 
breiter Krämpe und breitem Bande, mit einem Worte, wer einen 
Hut trägt, wie man ihn ſonſt nicht trägt, iſt ein falſcher, an⸗ 
ſpruchs voller Charakter. 

Die Haare. 


Lange unfaubere Haare, welche auf den Kragen herabhängen, 
gebühren nur dem vermeintlichen Ppilofophen und dem Schnei⸗ 
derburſchen. Der Murrkopf und der Schuhflider find nicht ge⸗ 
kaͤmmt. Der Tänzer, der Friſeur, der Pinſel und der Stuger 
gießen koſtbare Oele in ihre Haare und ſondern ſie ſorgfältig in 
zwei gleiche oder ungleiche Hälften, wie das Mode- Journal es 
4 Der alte Soldat, der Poſtillon und der dramatiſche 
Künſtler frifiren ſich & la Titus, der Friſeur⸗Gehülfe und der 
Student im erſten Jahre à la Jeune France. Steife Haare 
verkünden meiſt Hattnäckigkeit, glatte Haare Geduld, lockige 
Geiſt und Sinn fürs Vergnügen, Kahlköpfigkeit iſt gewöhnlich 
das Zeichen eines thätigen Verſtandes, doch dürfen die Haare 


nicht von hinten nach vorn geſtrichen werden, was einen gemöhn? 


lichen und kleinlichen Gef andeutet. Haare, die vor der Zeit 
grau werden, deuten auf Miſanthropie, auf phyſiſche und mo⸗ 
raliſche Leiden, auf ein Uebermaß von Arbeit oder Vergnügun⸗ 
gen hin. Ein reicher Haarwuchs, der nicht weiß wird, iſt das 
Zeichen eines ruhigen und friedlichen Charakters. Von dieſen 
gliclichen Köpfen iſt in der Schrift gefagt, daß ihrer das Him⸗ 
melteich iſt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Eine innige Bitte. 


In dieſem Jahrgang d. B. las ich einſtens einmal die ſchönt 
Anfrage, ob nicht bald das Porträit des in Gott ruhenden königl 
Muſikdirektor Herrn Joſeph Franz Wolf erſcheinen würde. Ein 
inniger Verehrer Wolſ's machte dieſe Anfrage. Es iſt ein hal 
bes Jahr, wenn ich nicht irre, veifloſſen, und man hört in keiner 
Kunſthandlung von dem Bilde. Zwar hörte ich, als ich 
meiner Ferien reiſe Breslau beſuchte, in einer Muſikalienhand⸗ 
lung, es wäre im Etſcheinen, doch wußte man nichts Genaues 
darüber. O du guter, getreuer Wolf, du ſchlummerſt nun bald 
ein Jahr in der kühlen Erde. Du haft vollenden die itdiſche, 
mühevolle Erdenlaufbahn. Es war nicht dein Wille, als da 
noch in unferer Mitte wareſt, daß dich die Welt lobe, daß deine 
Verdienſte von der Menſchheit anetkannt würden, es wat nicht 
dein Wille dich mit deinen vielen Kenntniſſen zu prahlen 
nein, im Stillen wollteſt du wirken, du wollteſt im Verborgenen 
Gutes thun, eingedenk der Worte Chriſti. — Welch einen 
Segen haſt du in Breslau, in der ganzen Provinz verbreitet; du 
wareſt es, der uns in das aͤchte Studium der Tonkunſt einweihte z du 
wareſt es, der uns die Kirchenmuſik, als die erſte Bedingung, 
Gott in der Kirche zu verhertlichen, uns machte. Wie begetſtert 
ſprach er — ach ich ſtelle mir ihn noch immer vor — über die ächten, 
kirchlichen Choräle. Wie war er bemüht die Orgeln Schleſiens 
zu verdeſſern, denn wo er helfen konnte, da half er. Wie er 
war, fo find Fine Werke. Sie haben das Gepräge äͤchter / 
katholiſcher Geſinnung und ſind allen Kirchen Schleſiens zu 
empfehlen. Muſterhaft find feine Choräle, vie vor einigen 
Jahren bei Cranz in Breslau erſchienen Muſterhaft iſt ſein 
Te deum laudamus, das dei Weinhold (jetzt Schuhmann 
erſcin. Ausgezeichnet feine Übrigen Werke, als O salutaris 
hostia, Ave Maria, teſtetrs etſchien bei Ccanz, (jetzt Groſſer) 
letzteres bei Weinhold. Seine meiſten Werke find noch nicht 
im Drucke erſchienen, und ſie wären es wohl werth daß ſie 9* 
würdig würden. Man denke an ſeine außerordentliche I- mo 
Meſſe die er im Hände ſchen Style komponirte, an ſeine Frohn“ 
leichnamsſtationen, an ſeine Generalbaßüdungen u. ſ. w. u. . / 
alle verdienen das gerechte Lob. Möchten die Verlags händlerebad 
zur Einſicht kommen und den Kern der Schaale vorzi hen. 
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Doch zur Sache! — Da Wolf uns ſo viel genützt hat, ſo möge 
uns ſchon die Freude gemacht werden, daß das Bild erſcheine. 
Gewiß kann ſich ein Schüler von ſo einem Manne, ein Freund 
eines ſolchen Mannes nicht mehr wünſchen als dieſes. Möge 
daher unſer Wunſch erfüllt werden, möchte es bald erſcheinen. 
Abnehmer wird es in Menge finden. 

Ein Lehrer Schleſiens 

und Verehrer Wolf's. 


Die Weiber. 
(Aus einem alten Buche.) 

Wie viele Frauen halten ſich noch für ſchön, weil fies 
waren. Ein komiſcher Anachcronismus! 

Wenn die Weiber das Lob nicht liedten, würd' ihnen ihr 
auserkerner Günſtling bald Langeweile machen. Ein Geſchmack, 
der ihnen theuer zu ſtehen kommt. 

Warum haden alternde Schönheiten ſo ſelten Freun de? 
Sie wollen immer nur von Liebhabern umgeben ſein. 

Kann eine Frau glauben, daß ein Mann, der fie nicht hei⸗ 
rathen will, und mit ihr von Liebe ſpricht, ſie hochſchätze? 

Gewiſſe Fragen gefallen den Frauen immer, wenn auch der 
7 ihnen nicht gefällt. 

ordre nichts von der Geliebten und gefall' ihr! Dann 
wirſt Du erhört. 

Schöne Weiber ſind ihr Lebelang Dienſtboten ihrer 
Schönheit. 

Die Schöne, welche Dich am Beſten behandelt, iſt gerade 
die, welche in Kurzem Dich am Schlimmſten behandeln, oder 
don Dir am Schlimmſten behandelt werden wird. 

Der Werläumder fängt die zu loben an, denen er Böſes 
nachreden will, und eine Frau fängt den zu tadeln an, den ſie 
loben will. 

Warum über die Weiber ſo klagen? Nicht ihr Herz, nur 
ihre Schwäche macht ſie treulos. 

Nenn ein Weib kokett, einfältig — Du kannſt Verzeihung 
erhalten. Nenne fie häßlich, keine Ausſöhnung iſt möglich. 

Wenn ein junges Weib ſagt, ſie fühle Langeweile, iſt ſie 
Lügnerin oder Spielerin. 

Eime Kokette ſpricht von ihrer Tugend, wie ein Poltron von 
ſeiner Tapferkeit. 

Ja der Galantrie iſt nicht Alles wahr, aber Alles wahr: 
ſcheinlich. 

Häßlich, alſo weiſe, folgt nicht. 
folgt eher. 

Die Weiber ſinnen nur auf kleine Künſte, Umwege und 
Ranke, weil fie fühlen, daß ſie weniger Verſtand und mehr 
Feinheit haben, als wir. 

Frauen, die ſich ihren Neigungen ganz hingeben, bleibt keine 
Zeit für ihre Pflichten übrig. 

Was iſt unerträglicher, von einer Frau, die Du anbeteſt, 
gehaßt zu fein, oder von einer Frau, die Du haſſeſt, angebete 
zu ſein. Dort iſt noch Hoffnung, hier keine. 

Ihr Alten, die Ihr die jungen Madchen ſcharf und immer 
tadelt, wart Ihr nie fo jung? 

Wer gegen das weibliche Geſchlecht ohne Ausnahme in 
Wert und That zu Felde zieht, war nicht immer in guter 
Geſellſchaftl 7 

Keine Frau ſei vollkommen? — Ei, giebt's denn voll⸗ 
kommene Männer? 

Nichts gleicht der Uebermacht einer ſchönen Frau, die noch 
mehr Hochachtung als Liebe verdient. 

Würden wohl die Weiber ſo geliebt, wenn ſie keine Fehler 
hätten? — 

Das Herz und der Geiſt einer Frau find Chiffern, zu wel: 
chen noch kein Mann den Schlüffel fand. N 

Die Sprödigkeit reizender Mädchen iſt ein Schleier, hinter 
dem nichts verborgen iſt. 

Der Spiegel iſt der oberſte Richter des weiblichen Geſchlechts, 
was Schönheit und Anzug betrifft; doch appelliren Manche von 
dieſen an ſich ſelbſt. 

Ohne Spiegel wäre das Frauenzimmer mit ihrer Toilette 
bald fertig. 

Jede, die ſch nell gefallen will, mißfällt noch ſchneller. 

Alle Weiber wünſchen Männer zu fein, aber fie geben die 
halſche Urfache an, warum? 

Der höchſte Triumph einet Kokette iſt, den zu feſſeln, der 
fie verachtet. 


Schön, alſo kokett, 


Dieſe nige floͤßt am Wenigſten Liebe ein, die ſich mit Galan⸗ 
terie begnügt. 

IJhr nennt uns unbeftändig, Männer! Bin ich denn unbe⸗ 
ſtändig, wenn ich 20 oder 30 Ringe probire, bis ich einen finde, 
der paßt? — i 


Warum heirathen unſre Damen? 


Die Eine thut's, um froh zu leben; 
Die Andre thut's aus Liebe nur; 
Die Dritte, ſich empor zu heben; 
Die Vierte folget der Natur; 
Die Fuͤnfte, daß der Kranz lie ziere, 
Und ſie den lieben frommen Mann 
Mit dem Pantoffel ſtreng regiere; 
Die Sechste ſengt's aus Leichtſinn anz 
Die Siebente glaubt ſich verloren, 
Wenn nicht ein braver Mann ſie liebt; 
Die Achte glaubt, ſie ſei geboren, 
Zu füßen, was den Mann betrübt; 
Die Neunte haſcht die Ehrenhaube, 
Die ihr ein feiles Herrchen beutz 
Die Zehnte findet, wie ich glaube, 
In Kindern ihre Seligkeit; 
Und alle, alle thaten's gernez 
— Wem iſt das, leider! nicht bekannt? — 
Es iſt in ihrem Ungtüdefterne 


— 


s Ja Jungfernſtand nur Marterſtand. 


Lokales. 


Wir ſehen nächſtens der Eröffnung der Freiburger Eiſen⸗ 
bahn entgegen und es ſcheint uns daher an der Zeit, da der pro⸗ 
jectitte Bau eines Glashauſes, wie des Kutznerſchen an der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, doch ſobald noch nicht realiſirt wer⸗ 
den dürfte, auf ein Etabliſſement aufmerkſam zu machen, wel⸗ 
ches wenigſtens vor der Hand deſſen Stelle zu vertreten geeignet 
iſt, wir meinen den neuen Gaſthof zur »Stadt Freiburg, e 
der dem Empfangshauſe vis a vis gelegen, durch ſeine nette 
Ausſtattung und gute Bewirthſchaft empfohlen zu werden ver⸗ 
dient. Der Inhaber deſſelben, Herr Weidner tft ein mit dem 
Geſchäft vertrauter, culanter junger Mann, der die ſchon an 
ſich freundlichen Localitäten — in Saal- Billard: Büffet und 
einigen Gaſtzimmern beſtehend — durch eine treffliche Bewir⸗ 
thung in Speifen und Getränken noch einladender zu machen 
geſucht hat und gewiß ſich recht bald eines zahlreichen Zuſpruchs 
zu erfreuen haben wird, da auch die Bedienung freundlich und 
prompt iſt. — r. 


„„ Am 21. Nachmittags, entſtand auf der Herrenſtraße 
im Hinterhauskeller, der einem Bäcker zur Backſtube dient, Feuer, 
welches in Kurzem die Dielen und Thürenkleidungen entzündete. 
Es gelang indeſſen dutch ſchnelle Hülfe die Weiterverbreitung zu 
verhindern. 


„„ Am 22. d. M. früh um 10 uhr verſchied der ſehr 
talentvolle Schauſpieler, Ferdinand Reder, eine Zierde hie⸗ 
ſiger Bühne und ein Liebling unſers Theaterpublikums, in einem 
Alter von 27 Jahren. Sein Fleiß und fein Talent wird ihm 
in der Geſchichte unſers Theaters einen ehrenvollen Platz 
bewahren. 8 

„Am 23. fanden einige Knaben, welche in der Nähe der 
Ufergaſſe an der Oder krebſ'ten, im Flußbett einen Beutel, der 
etwas über neun Thaler enthielt. Der Eigenthümer dieſes ſo 
ſonderbar verſteckten Geldes iſt noch unbekannt. 


„ Am 20. d. M. wurde in der Oder am Bürgerwerder 
ein männlicher, gut bekleideter, unbekannter Leichnam gefunden. 


„„ Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1239 Scheffel Weizen, 1221 Scheffel 
Roggen, 204 Scheffel Gerſte und 863 Scheffel Hafer. 


„„ Auf der obern Oder find nur im Laufe voriger Woche 
angekommen: 3 Schiffe mit Kalk, 3 Schiffe mit Butter und 


5 Gänge Brennholz. 


„ (Eiſenbahn.) In der Woche vom 17. — 23. Sept. 


* * 


find auf der Oberſchieſiſchen Eiſenvahn 57 30 Paſſagiere befür- 
dert worden. Die Emnahme detrug 3372 Thaler. s 
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Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die gefpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 


Vom 16. bis 23. September ſind in Breslau als verſtorben an⸗ 
gemeldet: 65 Perſonen (30 mı rl., 35 weibl.). Tarunter find: Todtge⸗ 
boren 0; unter einem Jahre 20 von 1 — 5 Jahren 10; von5 — 10 


Sep.] 


ſtorbenen. 


Tag f Name und Stand der Vers Reli⸗ Krankheit. 
gion 
——D—— nr nn on 


Alter. 
J. M 


12) 651 
Jahren 0; von 10 — 20 Jayıın 2; von 20 — 30 Jahren 7; von d. Kaufmann Pulvermacher Fr. .] ev. Wochenbettſieber 220 — 
ar Jahren 6; von 40 —50 Jahren 65 von 50 — 60 Jahren d. Redakteur R. Michaelſon S. jüd. Brechdurchfall — 11 
55 von 60 — 70 Jahren 6; von 70 — 80 Jahren 2; von 80 - 90 d. Tiſchler O. Lambertus S. .. ev. Brechruhr .. — 8 
Jahren 1; von 90 — 100 Jahren 0. d. Schneidergeſ. Sternowsky T. kath. Luszehrung 2 9 
Unter diefen ſtarben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: d. Branntweinbrenn. Schiller T karh. Durchfall.. 1 — 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital . > d. Steinkohtenhdlr. Neumann T.] ev. Keuchhuſten + 2 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen ... 0. d. Tiſchergeſ. C. Hahnfeld T. | ev. Abzehrung. .. . 2 
In dem Hofpital der Barmherz. Bruder . . . 2. Tagarb. wrw. R. Roſenblatt .. ev. Magenverhaͤrt. 60 2 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 0. d. Tagarb. S. Koſchate T. kath. Schwäche 5 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 2. d Schriftſetzer J. Dittrich S. .. ev. Durchfall 111 
18. Tagarb. C. Palazeck kath. Laͤbmung.. 54 — 
a ũẽ— W a Fl 2 Jaͤkel r ie Gebaͤrmutterkr., 78 — 
tand der Ber: Reli⸗ i Unverehl. E. Stein ev. Bruſtwaſſerſ. . . 58 
Tag. Name a ee — Krankheit. — — Züchnerwtw. A. Joni. kath. Alterſchwaͤche 83|— 
=] ' 1 Schneider C. Wei gelt > F 641 
ep. er a, 5 d. Obriſtlieutn v. Hertell Fr. .. kach. org. Herzubel 506 
13. Buchhalter J. Sachs | jüd. Disiges Fieber 20 — Tagarb. F. Mud rg Pr . ev. Gehrbwoſſerſ oe 
d. Supernumerar Joͤnicke T.... ev. Scharlachſieber. 1 6 d. Polizeiboten F. ueberreck T.. ev. Zehrfieber . . . 45 — 
14. d. Maurergeſ. J Biemelt S. . kath. Waſſerkopf . . 4|— Tbor⸗Gontrollcur C. Sellge. ... ev. Ceberleiden 58. 
Jungfrau A. Schieferdecker ...] ev. Lungenſchlag . 23 3 19. Schuhmachergeſ. 3. Frentzel ... kath. Lungenſchwindt. 22 — 
Naͤtherin Th. Pägold „kath. Zehrſieber . . . 30.— |Unvereht. F. Sabatrke .. . jüd. Blutſturz .. 24 
d. Schuhmachrgeſ. Grahmann S. ref. Krämpfe * 5 Tagarbeiterwtw. S. Karſch. .. ev. Blutſturz . . 68. 
d. Juſtiz⸗Commiſſar Haupt S. .| ev. Lungenſchlag .. — Kanonier A. Kroworſc h. kath. Nervenfieber. . . 22 4 
d. Schneider Ch. Coſtrewa Fr. kath gaſt. nerv. Fieb. 57 — Unverehl. Ch. Kolocinsky ..... ev. Lungenſchwdſ. . 73, — 
15. d. Banquier C. Pototzey T.... jud. Zahnkrämpfe . 1 d. Bedienten T. Herzog S... kath. Abzehrung = 8 
d. Tagarb. R. Wiesner S. ev. Lungenſchwdſ. .— 81 I unebl ann er arte ev. Schwache. 
Kochin B. Neumann...... e. Sauchentzünd. 39 — 20. d. Drechsler H. Göhlich F.... ev. Vaſſerſucht . 36.— 
Dienſtenecht G. Fritſche ev. Schlagfluß .. 27 — Fleiſcher G. Stiller ev. Lungenſchwdſ. 68 — 
d. Schuhmacher R. Vogt S.... es. Darmgicht . 1— Hoſpitalmädchen Krotſchee ev. Schwindſucht. 14 8 
1 unehl T.. .. kath. Darmgicht . — 1 d. Tagarb. A. Klieſch L. ev. Abzehrung. .. 2 9 
J unehl. . . ev. Abzehrung..— 2 Inſtrumentenmacher R. Koch S.] ev. Abzehrung. . — 4 
d. Gaſtwirth O. Kaiſer — .. kath. Lungenſchlag . 1 4 d. Haupt = Steueramt = Affiftent 
Unocrehl. H. Franke . . kath. Herzbeutelwaſſ. 59 6 Wolff S.. ev. Nervenfieber .. 2] 6 
16. d. Schneider Dede Fr. ev. Scharlachſieber 37 5 d. Schuhmacher L. Auguſt Fr. . kath. Bruſtwaſſerſ . . 51010 
Tiſchlergeſ. J. Rofenderger ... ev. Lungenſchwindſ. 43 — Ein unbek. männlicher Leichnam .| ? in der Oder gefd. 48 — 
d. Schuhmacher B. Anhalt T.. ev. Krämpfe... . 11 21. d. Rendant P. Sentzky T.. ..] ev. nerv. Fieber . 33.— 
d. Kaufmann Ph. Reimann S. 0 ev. Durchfall.. . — 3 Stellmachergeſ. F. Wehde . ev. Longenſchwindſ. 28. — 
d. Schnittwagrenhlr. Baruch S. jud. Darmgicht . 8 Mädchen Th Zebullaa - +. + - ev. Krpf. u. Schlag 1 2 
Tagarb. G. Schmide ev. Brand i66| — d. Tagarb. G. ungelenk S. ev. Ruhr ......i— 
88 E. Schiffe... . | ev. Salben 9 468 1 unehl. S. EHE ev. Abzehrung 44 
17. [Lehnkulſcher W. Ziegenhorn ... ev. Schlagfluß .. 40 — 22. Makler N. Lubliner + . jüd. gaſtr. Fieber . 48 
olgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 2 
4 5 den a und Kanzleis Aſſiſtenten | € ; 1 Eigarren, 
Seven Welz vom 15. d. R. . 8 Cigarren, äußerſt fein von Geruch, à 15 Rthlr. das Tauſend. 6 Pfennige 


2) An den Studioſus Herrn Wagner vom 
21. d. M. 


3) An Herrn v. Kronhelm vom 21. d. M. 

4) An Demoiſelle H. Gätzler vom 22. d. M. 
5) An den Theologen Herrn Sprenger vom 
22. d. M. 


6) An den Rittmeiſter v. Schmalowsky vom 
23. d. M 


7) An denſelben vom 23. d. M. 
koͤnnen zuruͤckgefordert werden. 
Breslau, den 25. Septbr. 1843. 
Stadt ⸗Poſt⸗ Expedition. 


Theater Repertoir, 


Dienſtag den 26. Septbr: „Der Talis⸗ 
man.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
Neſtroy. Muſik von A. Müller. 


F !. ̃²— O nn 


Vermiſchte Anzeigen. 


Zu verkaufen 


iſt hierorts ein kleines Häuschen 

von Bindwerk 

ſtande, für 200 Rthir. Es enthalt 

2 Stübchen, 

laß und ift mit 1600 Rthlr. ver: 
chert 


Ende berichtet die Expedition dieſes 
Blattes. 


in gutem Bauzu⸗ 


Keller und Bodenge⸗ 


Gartenſtraße Nr. 4, 


nnen als etwas Ausgezeichnetes empfehlen 


Weſtphal & Siſt, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 77, 
in den 3 Hechten. 


Wilde Kaſtanienfrüchte, Aepfel⸗ und 


Birnen⸗Kerne 
werden d und gut bezahlt von Eduard & Mori 


Monhaupt, Breslau, 
(Schweidnitzer Verſtadt) im Garten. 


Tonnen Canaſter, leicht und 
Abnahme von 5 Pf. 4 Pf. Rabatt empfie 


ein riechend à 6, 8, 10 und 12 Sgr. die Rolle, bei 
lt die Tabakfabrick von 


Weſtphal & Siſt, 


Ohlauer⸗ Straße Nr. 77, 
in den 3 Hechten. 


IT n > nn u u u u > 


werden täglich von Morgens 9 
bis Mittags 4 Uhr ſcharf und klar 
angefertigt, die Zeit der Sitzung iſt 10 
bie 20 Sekunden, ſowohl bei trübem 
Wetter, als auch bei hellem Son⸗ 
nenlicht. 

Gartenſtr. Nr. 16 im Weißgarten. 


Gebr. Lexow. 0 

— nu u un an, 

Meine Conditorei befindet ſich jetzt Rit: 

| terplag Nr. 2, früher Sandſtraße Nr. 12, 
| H. Franke, 

Conditor und Pr fferküchler. 


0 


Lichtbilder⸗Portraits “ 


Alle für mich beſtimmte Briefe, 
bitte ich nicht mehr wie zeither, über 
Leobſchütz, ſondern vom 1. Oktober 
an, über Ober⸗Glogau zu adreſſiren. 


Caſimir, per Ober: Glogau, den 
21. September 1843. 


Der Geheime Finanz⸗Rath 
von Prittwitz. 


Zum Meubles⸗Einpacken empfiehlt ſich & ⸗ 
uebrick, Schuhbrücke Nr. 40, zu erfragen in 
der Tiſchlerwerkſtatte. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich dichter, Alorechtsſtraße Nr. 11, 


